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GeHörlosen - Feitung
Organ der fchuieh. Gehörlosen und des „Schwey. Verbandes für Taubstummenhilfe"

Erscheint am 1. und t5. jeden Monats
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Nbonnementspreis:
Schweiz jährlich 5 Fr., Ausland 6 Mark

Inssrtionspreis:
Die einspaltige Petitzeils 30 Äp.

Kleinere Nrtiösl 4 Tage vor Erscheinen

Sur Erbauung

Laubfall.
Der Spätherbst streift durch Berg und Tal;
Die roten Blätter fallen;
Die Vögel schweigen überall
In diesen Waldeshallen.

In Kurzem decken Zîeif und Schnee

Die buntgefärbtsn Wälder.
Wie fprichst du diesmal sonder Weh:
Ach Käm' es doch noch bälder?l

Dem eignen Wesen ward ich ssind',
Es ist dahingegeben;
Jetzt Kommt der Tod, ein ernster Freund,
Nach ihm das Leben.

Vergehen.

Früh sandte dies Jahr der Winter seine

Boten voraus: Kälte, Reif und Schnee. Er
hob warnend und mahnend seine kalte Hand
auf. Vorbei ist es mit Werden, Blühen und

Wachsen. Die Zeit des Vergehens ist da. Wohin

wir blicken, merken wir es. Zwar erstrahlen

im Sonnenschein unsere Wälder in farbiger
Glut. Aber es ist die letzte Pracht. In den

nächsten Tagen fallen die Blätter welk herab
und vergehen.

Mit Wehmut sehen wir das Sterben in der

Natur. Es mahnt uns an die eigene Vergänglichkeit.

Kein Zufall ist es, daß wir in diesen

Tagen hinauswandern zu den Grabstätten von
lieben Angehörigen. Wir bringen ihnen die

letzten Blumen des Herbstes und halten
Zwiesprache mit ihnen.

Für viele ist der Gedanke an das Alter und
den Tod schreckhaft. Ja, es ist unabänderlich
so: Das reife Weizenkorn wird in die Erde
versenkt und muß vergehen. Aber indem es

stirbt, keimt aus ihm neues Leben. Es wird
nur verwandelt und lebt weiter im neuen
Halm, in den neuen Körnern. Es ist ein Sterben

und ein Werden zugleich. Es ist eine

Umwandlung zu neuem Leben.

Der berühmte Dichter Tolstoi sagte: „Der
Tod verlor nach und nach das Schreckhafte.

Ich kam dahin, geduldig, ja freudig den Tod

zu erwarten. Die Zuversicht eines fortgesetzten
Lebens erstarkte derart in mir, daß alle Zweifel

kraftlos dahinschwanden. Ich wartete auf
den Tod, wie aus einen lieben Freund."

„Sie werden vergehen, aber Du bleibest. Sie
werden alle veralten wie ein Gewand; sie

werden verwandelt wie ein Kleid, wenn du
sie verwandeln wirst. Du aber bleibest, wie
du bist, und deine Jahre nehmen kein Ende."

(Psalm 102.27.)
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